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Liebe Geschwister im Glauben,  

liebe Leserin und lieber Leser unseres Kirchenfensters, 

 

die österliche Zeit ist eine Zeit des Aufbruchs. Sie beginnt mit der leisen, aber kraft-

vollen Botschaft des leeren Grabes: Das Leben siegt. Was zunächst im Verborgenen 

geschieht, entfaltet sich Schritt für Schritt · in den Begegnungen des Auferstandenen, 

in der Verheißung bei Christi Himmelfahrt und schließlich in der Kraft des Heiligen 

Geistes an Pfingsten. 

Auch wir stehen in einem solchen Prozess: Vier Pfarreiengemeinschaften sind zu 

einem gemeinsamen Raum geworden. Im Februar 2022 wurde der Pastorale Raum 

Elsenfeld gegründet. Seit vier Jahren wachsen die vier Pfarreiengemeinschaften Chris-

tus Salvator Elsenfeld, Christi Himmelfahrt Kleinwallstadt, Maria im Grund Leiders-

bach und wir, St. Christophorus Sulzbach, über gemeinsame Angebote zu einem 

Raum zusammen. Mit dieser Vernetzung können die vorhandenen Personalressourcen 

gemeinschaftlich genutzt werden. Hauptamtliche und ehrenamtliche Mitarbei-

ter:innen können sich nach ihren Fähigkeiten einbringen und eigene Schwerpunkte 

setzen. So gibt es schon seit vier Jahren die gemeinsamen Kommunion- und Firmvor-

bereitungen (siehe Seite 18ff), eine sehr gelungene gemeinsame Ministrantenarbeit  

(Seite 28 ff) und alle kėnnen gemeinschaftlich davon profitieren. Ab Juli wird es 

noch eine weitere Veränderung geben. Eine gemeinsame 

Gottesdienstordnung. Mehr darüber auf den Seiten 52f. 

 Es ist aber weit mehr als eine organisatorische Verąnde-

rung. Es ist eine Einladung, sich neu aufeinander einzulas-

sen, einander kennenzulernen und gemeinsam Kirche zu 

sein. Vielleicht fühlt sich das für manche noch ungewohnt 

an. Vielleicht gibt es Fragen: Was bedeutet das konkret? 

Wo liegt der Mehrwert? 

Ein Blick auf die österlichen Tage kann helfen: Die Jünger 

mussten ebenfalls lernen, neu zu verstehen, neu zu vertrau-

 

Sulzbach, im April 2026  

Logo des Pastoralen 

Raums Elsenfeld 
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Rjmrjmo 

en und ihren Weg gemeinsam zu gehen. Christi Himmelfahrt erinnert daran, dass Chris-

tus uns zutraut, Verantwortung zu übernehmen. Er lässt uns nicht allein, sondern eröff-

net einen Raum, in dem wir wachsen können. 

Und Pfingsten? Pfingsten ist das Fest der Vielfalt in Einheit. Menschen aus unter-

schiedlicher Herkunft, mit verschiedenen Sprachen und Erfahrungen, verstehen einan-

der · nicht weil alles gleich wird, sondern weil Gottes Geist verbindet. Genau darin 

liegt auch unsere Chance: Dass wir nicht nebeneinanderher leben, sondern miteinander. 

Dass wir entdecken, was jede Gemeinschaft einbringt. Dass aus vielen Stimmen ein ge-

meinsamer Klang wird. 

Der Mehrwert liegt nicht zuerst in Strukturen, sondern in der lebendigen Gemein-

schaft. In der Freude, Glauben zu teilen, in neuen Begegnungen. Und in der Erfahrung: 

Wir sind gemeinsam unterwegs · getragen von einer Hoffnung, die größer ist als wir 

selbst. 

Möge diese österliche Zeit uns ermutigen, diesen Weg offen und zuversichtlich zu 

gehen. 
 

Ihr Pfarrer in solidum (Teampfarrer) im Pastoralen Raum Elsenfeld   

Arkadius Kycia 
 

Pfarrer Kycia 

nimmt Kin-

der immer 

sehr ernst 

und erklärt  

gerne an-

schaulich die 

Katechese. 

(Fotos:  

S. Kiesel) 
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Links von mir geht es los. Jetzt in der 

Mitte, dann rechts, dann hinter mir, 

dann alle um mich, ich auch. Alle sin-

gen dasselbe, nur nacheinander. Die 

Melodie schwingt hin und her, ich ken-

ne sie von ¥Bruder Jakob, schląfst du 

noch?´. Aber wir singen ¥Schwester, 

Bruder, hėrst du mich?´. Jetzt setzt sich 

eine Oberstimme darüber. Der Raum 

hat keine Stühle, wir stehen und jetzt 

gehen wir umher, singend. Wie geht das 

- singen und gehen? Es geht. Der Rhyth-

mus trägt, auch die übereinanderge-

schichteten Töne - sie passen. Obwohl 

alles durcheinander klingt. 70 Leute 

schwingen wie Glocken. 

Wird es reißen? Nein, es reißt nicht 

und nach fünf Minuten können alle ihre 

Melodie, der Körper singt sie wie von 

selbst, wir gehen durcheinander, der 

gesamte Raum klingt, ich schaue auf die 

Uhr, wir tun das plötzlich schon 30 

Minuten. Die ersten Leute liegen sich in 

den Armen, singen zusammen weiter, 

kleine Gruppen finden sich und gehen 

zusammen, lösen sich wieder. Nach 40 

Minuten nimmt das Klingen ab, es wird 

sehr leise, dann still. 

Und ja, jetzt erinnere ich mich an den 

Anfang des Tages. Hendrik hat uns um 

ein Experiment gebeten. Er wollte fest-

stellen, ob man einen Menschen von 

Weitem berühren kann, ohne dass er im 

Raum ist. Ob der das merkt, wenn man 

an ihn denkt, dieser ferne Mensch. Da-

für hat er eine Person in der Nachbar-

stadt gefragt, ob sie zuhause ist in dieser 

Nachmittagsstunde. Ja, sie sei zuhause, 

allerdings dann grad aus dem Hospital 

entlassen. Genau richtig fürs Experi-

ment. Das wussten wir. Beim Singen 

haben wir es vergessen, aber jetzt, in 

dieser Stille, werden wir kurz erinnert. 

Hendrik zeigt ein Bild von Cris. Cris war 

grad im Hospital, weil man dort ihren 

Tumor bestrahlt hat. Wir setzen uns eng 

zusammen auf den Boden, in der Mitte 

das Porträtbild von ihr. Hendrik bittet 

uns, sich auf sie zu konzentrieren, zehn 

Minuten lang, dabei möglichst in leich-

ter körperlicher Verbindung mit den 

anderen, Schulter, Bein, Hand. Cris 

weiß davon nichts. 

Nach dem lauten Singen ist es still - 

so still, wie ich es nicht kannte. Alle 

Das Experiment  

Bild von greg seed auf Pixabay  

Gjhh* O^c×ka`m D`dgdb`m C`dno 

https://pixabay.com/de/users/gregseed-687340/?utm_source=link-attribution&utm_medium=referral&utm_campaign=image&utm_content=591334
https://pixabay.com/de/?utm_source=link-attribution&utm_medium=referral&utm_campaign=image&utm_content=591334
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sind aufmerksam dabei, als könne man 

durch Halbherzigkeit etwas verderben. 

Ich höre Atem, niemand hustet. Stille 

kann sein wie ein dichter Stoff. Zehn 

Minuten Stille, wann gibt es so was im 

normalen Leben? 

Wir atmen auf und durch, als die Zeit 

abgelaufen ist. Hendrik nimmt sein Te-

lefon und ruft Cris an - wir hören mit. 

Es dauert, bis sie abnimmt. ¥Ah, Hen-

drik, danke, dass Du anrufst! Es war so 

anstrengend im Krankenhaus, das War-

ten und die Maschinen.´ · ¥Wie geht 

es Dir gerade?´ · ¥Mir ging's nicht gut, 

als ich nach Haus kam. Aber seit einer 

Viertelstunde bin ich total voller..., ich 

weiß nicht, irgendwie..., wie wenn man 

so aufgeladen ist und nicht stillsitzen 

kann. Ich bin die ganze Zeit rumgelau-

fen im Haus, obwohl ich vorher völlig 

müde war. Als wär irgendwas in der 

Luft. Aber es ist nichts. Ja, so isses 

grad.´ 

Hendrik schaltet die Kamera an sei-

nem Handy an und zeigt Cris, wer alles 

um ihn herum sitzt und was für ein Bild 

in der Mitte liegt. ¥Seit gut zehn Minu-

ten konzentrieren wir uns auf Dich«, 

sagt Hendrik. 

Am anderen Ende ist es jetzt sehr still. 

¥Nein!´, tėnt es dann aus dem Handy. 

¥Doch´, sagt Hendrik, ¥doch´, rufen 

wir, ¥es stimmt!´ · ¥Nein, das gibt's 

doch gar nicht!´ Und nach einer Pause: 

¥Danke!! Ich werd noch verrĝckt.´ · 

¥Wir haben erst gesungen und uns dann 

auf Dich konzentriert´, sagt Hendrik 

ruhig. ¥Ich glaub's nicht - doch, doch, 

ich glaub's - nein, ich weiß nicht, was 

ich sagen soll!´ Nach dem TeleÎ

fongespräch sitzen wir noch eine Weile 

so da, auf dem Boden, Cris' Bild in der 

Mitte, und sind erstaunt, fast verlegen. 

Man glaubt so was ja nicht, bis man es 

selbst erlebt. Man denkt, das wäre so 

Eso-Zeug. 

Mir ist das lange nachgegangen. Es 

ging nicht um spontane Heilung oder 

andere Wunder, sondern wir waren 

einfach in einem Raum zusammen und 

in circa 70 Kilometer Entfernung hat 

eine andere Person körperlich abbekom-

men, was wir (für sie) taten. Wir haben 

noch viel gesprochen. Wenn man so 

was erlebt, fallen einem auch andere 

synchrone Seltsamkeiten ein, die schein-

bar nichts miteinander zu tun haben. 

Jemand erzählte von einer Art Herz­

attacke, als sein Bruder in den Staaten 

zeitgleich einen Autounfall hatte. Von 

unvermittelten gemeinsamen Ausrufen 

oder Ideen zweier Leute. Als läge ein 

Geist in der Luft, der unsichtbar verbin-

det, was disparat an verschiedenen Or-

ten lebt. 

Bei dieser Aktion war egal, was sonst 

oft wichtig ist: woher wir kamen, was 

wir jeweils glaubten, ob man sich ver-

steht oder mag oder nicht mag. Es war 

unwichtig. Das Singen selbst und die 

Konzentration danach waren von selbst 

einleuchtend. Man musste dafür nichts 

wissen. Einfach entschieden da sein - 

mit den anderen. 

Ich habe mich später gefragt, ob ich 

einer Massen-Hypnose aufgesessen bin. 

Cris war offensichtlich nicht ¥besto-

chen´ worden. Es war ein Experiment 

mit offenem Ausgang. Ich war ganz klar 

mit mir selbst unterwegs, nie irgendwie 

R`id ^m`\ojm nkdmdopn 
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Übertragung - Kurzer Ausflug in die tie-

fenpsychologische Psychotherapie  

Mit Erklärversuchen zum Experiment 

weggetreten. Und in Verbindung mit 

den anderen. 

Das geht offenbar: Ganz klar bei sich 

und zugleich bei den anderen sein. Und 

auf etwas ausgerichtet, das uns mit-

nimmt, in dem Fall der Gesang, der 

sich steigerte und anfing, sich selbst zu 

tragen - wie ein gelungenes Fest. Da-

nach die gemeinsame Kraft verwenden 

für etwas oder jemanden. Und erleben, 

dass es wirkt. 

Thomas Hirsch-Hüffell 

aus Andere Zeiten, Ausgabe 2/2025 

Im neuen Testament überlässt Gott 

den Menschen den Heiligen Geist · er 

überträgt ihnen ein Zeichen seiner Ver-

bundenheit, ähnlich des Regenbogens 

im Alten Testament. Die Übertragung 

im menschlichen Dasein, die ich hier 

kurz erläutern mag, ist keine spirituelle, 

dient aber, ähnlich der göttlichen Ent-

sendung, der Verständigung: Und zwar 

über unsere (nicht immer beachteten, 

enttäuschten oder ungelebten) Bedürf-

nisse. Sie ist keine Verpflichtung, einen 

Bund einzugehen, aber ein Mechanis-

mus zu menschlicher Verbindung · so-

fern wir die Projektionen empfindsam 

und sensitiv zu deuten wissen oder unse-

re nicht selten ungefilterten Reaktionen 

darauf zu korrigieren verstehen. 

Damit ist umrissen, dass zu Übertra-

gungen auch immer Gegenübertragun-

gen gehören und dass es Fähigkeiten 

benötigt, mit diesen ständig passieren-

den Übertragungen fähig umzugehen: 

Ob bindungssensibel beim Kleinkind 

oder sozialkompetent bzw. empathisch 

unter Erwachsenen. 

Übertragung als ursprünglich psycho-

analytischer Begriff umfasst das nicht 

sichtbare Austauschen von Stimmun-

gen, Selbstbildern, Gefühlen oder Af-

fekten, die in der Regel von einem Ge-

genüber unbewusst aufgenommen und 

eingeordnet werden, ehe derselbe · 

basierend auf einer inneren Haltung 

dazu, bspw. akzeptierend, ablehnend, 

begeistert oder angewidert · spontan 

darauf reagiert. In den meisten Fällen ist 

Gjhh* O^c×ka`m D`dgdb`m C`dno 

Henning Westerkamp / pixabay.com  
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dies problemlos, da in der Regel zwei 

weitestgehend kommunikativ kompeten-

te Menschen in Kontakt sind und sich 

im Konfliktfall empathisch auf einander 

einlassen können. In vielen Fällen aber 

merken wir auch: Das gelingt nicht im-

mer leicht und muss auch vom Durch-

schnittsmenschen erlernt werden. 

In einem psychotherapeutischen Kon-

text geht es vordergründig über vormals 

misslungene Kommunikation, sprich 

über belastete Menschen, ob jung oder 

alt, und deren nicht verarbeitete, krän-

kende oder verletzende Erlebnisse, die 

zum Selbstschutz verdrängt, verleugnet 

oder auf andere Personen oder Hand-

lungen verschoben werden. Wenn 

Grundbedürfnisse wie Selbstwerdung, 

Autonomie, Unlustvermeidung und Bin-

dung im Aufwachsen oder durch trau-

matische Ereignisse nicht befriedigt wer-

den, bilden sich Symptome, weil die 

Betroffenen lernen, sich besser nicht 

mehr frei und spontan zu verhalten, um 

unliebsamen Reaktionen zu entgehen. 

Stattdessen ziehen sie sich zurück, mei-

den andere oder werten sich ab. Das 

nennen wir dann Depression oder 

Angst, führt zu Zwängen oder Psycho-

sen, je nach Grad der erlebten Belas-

tung. Krankheitswertige Symptome wer-

den dann zum Ausdruck ungelebter 

Bedürfnisse. Die Sprache, mit der ein 

Patient dann an den Therapeuten tritt, 

ist die der Übertragung. Seine vormals 

nicht ausreichend gestillten und beachte-

ten Bedürfnisse und Sehnsüchte, die 

man zur Ausbildung eines stabilen 

Selbstbilds benötigt, werden in versteck-

ter Form durch Körpersprache, Wort-

wahl, Reaktionen, Rollenspiel, Gedan-

ken und Versprecher geäußert. Der 

Therapeut nimmt dann nicht einfach 

Gesagtes wahr, sondern die übertrage-

nen Gefühle. Fühlt der Therapeut sich 

nach einem Gespräch seltsam geladen, 

nicht gut genug oder verwirrt, so kann 

er nun darauf schließen, dass dies zu 

einem gewissen Anteil vom Patienten 

kam. Er schließt dann, dass womöglich 

der Patient sich nicht als gut genug 

wahrnimmt, wütend oder verwirrt ist · 

was ihm hilft, mit dem Patienten alte 

Verletzungen aufzuspüren, die zu die-

sem Zustand führten, sie zu verarbeiten, 

und Nachreifung und Selbstbewusstsein 

wieder in Gang zu bringen. 

Übertragungen können aber auch, 

wenn sie nicht verstanden werden, zu 

schweren Konflikten führen. Wenn eige-

ne Unsicherheiten z. B. auf andere Eth-

nien übertragen werden und Rassismus 

in die Hände spielt, wenn die Wut des 

anderen ungefiltert zurückgegeben wird, 

statt gemäßigt zu versuchen, zwischen 

den Zeilen zu lesen und Konflikte zu 

entschärfen. Dann fördert Gewalt Ge-

gengewalt, und die tatsächlichen Ursa-

chen werden übergangen und eben 

nicht zielführend und zufriedenstellend 

bearbeitet. 

Diese Gedanken verweisen auf die 

Kraft der Übertragung und der Deutung 

dieser, und wie sehr sie als nicht sichtba-

re Kommunikation auch den spirituellen 

Übertragungen nahestehen, als ein mit-

einander Verbunden sein. 

Christian Pfennig 

Psychotherapeut 

R`id ^m`\ojm nkdmdopn 
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In einer Gesellschaft, die Individualis-

mus hochhält, während gleichzeitig viele 

Menschen von Einsamkeit betroffen 

sind, zeigt Pfingsten: Die verändernde 

Kraft des Heiligen Geistes kann unter-

schiedlichste Menschen zu einer Ge-

meinschaft zusammenbringen.  

Der Grund, weshalb Christinnen und 

Christen bis heute Pfingsten feiern, ist 

das wundersame Erlebnis der Apostel 

vor rund 2.000 Jahren. Die Apostel 

haben Menschen in unterschiedlichsten 

Sprachen so von Jesus erzählt, dass sie 

tausende Zuhörerinnen und Zuhörer 

damit berĝhrt haben. ¥Alle gerieten 

auĀer sich´ ĝberliefert uns die Bibel in 

der Apostelgeschichte und berichtet 

von den Ereignissen um das Pfingstwun-

der.  

Mit Pfingsten sind somit zwei wichtige 

Ereignisse verknüpft: 

] das Geschenk des Heiligen Geistes, 

der die Apostel zu neuer Sprachfähig-

keit inspiriert hatte. Durch sein Wir-

ken waren die unterschiedlichsten 

Menschen durch die gemeinsam ge-

hörte Botschaft zu einer Gemein-

schaft verbunden. Ein gemeinsamer 

"Spirit" ist entstanden. 

] der Gründungstag der Kirche. Denn 

viele Menschen ließen sich überzeu-

gen und schließlich taufen. Dadurch 

entstand die erste christliche Ge-

meinschaft.  

Die Idee von Pfingsten 

Die Pfingstgeschichte zeigt, wie Gott 

niedergeschlagene Menschen stärkt und 

zu einer großen Gemeinschaft miteinan-

der verbindet. So wird aus einzelnen, 

ganz unterschiedlichen Menschen, die 

glauben, eine Kirche, eine Gemein-

schaft. 

¥Der Geist Gottes ermėglicht eine 

ganz besondere Gemeinschaft, die offen 

für alle ist und niemanden ausschließt. 

Allen wird der gleiche Zugang ermög-

licht: Jung und Alt, Mann und Frau, 

arm und reich. ´             Ulrike Scherf 

Bild:  Materialien www.pfingsten.de 

Alle gerieten außer sich...  

Gjhh* O^c×ka`m D`dgdb`m C`dno 
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Der Heilige Geist kann Menschen er-

mutigen, ihre Herzen, Ohren und Mün-

der öffnen und sie in die Gemeinschaft 

führen. Die Botschaft ist: Du bist nicht 

allein, wir gehören zusammen. Das ist 

ein Grund zu feiern.  

Der Begriff 

Der Name "Pfingsten" entstand aus 

der Bezeichnung der griechisch spre-

chenden Juden für ihr Erntefest. Sie 

nannten es "pentekosté", was sinnge-

mäß "am fünfzigsten Tag" bedeutet. 

Heute fällt das Pfingstfest auf den 50. 

Tag nach Ostern. Der griechische Name 

entwickelte sich über den gotischen 

Begriff "paintekuste" und den mittel-

hochdeutschen Ausdruck "pfingesten" 

schließlich zu seiner heutigen Bezeich-

nung. 

Der Evangelist Lukas beschreibt, dass 

an Pfingsten die Apostel vom heiligen 

Geist inspiriert wurden und sie die Fä-

higkeit erhielten, Menschen mit unter-

schiedlicher Muttersprache von den 

Taten Gottes zu berichten. Somit wurde 

der Grundstein für die Mission gelegt.  

Gründung der Kirche 

Petrus begeisterte die Zuhörer mit der 

Botschaft Jesu soweit, dass sich 3000 

Menschen taufen ließen. Somit gründe-

te sich an Pfingsten die erste christliche 

Gemeinschaft, der Tag wurde zum Ge-

burtstag der Kirche. 

Das Datum des Pfingstfestes 

Die Christen feierten den fünfzigsten 

Tag nach Ostern als Abschluss der Os-

terzeit. Nachgewiesen ist, dass Pfingsten 

sich ab dem 4. Jahrhundert zu einem 

eigenen Fest entwickelte. Die frühe Kir-

che stellte die Aussendung des heiligen 

Geistes in den Mittelpunkt. 

Segen zum Pfingstfest  

Hier noch berührende Segensworte 

der Autorin Jan Richardsson aus den 

USA. Sie ist Künstlerin, Schriftstellerin 

und ordinierte Pfarrerin in der United 

Methodist Church: 

 

Segen: Wenn wir gemeinsam atmen 

 

Dies ist der Segen, 

den wir nicht allein sprechen können. 

Das ist der Segen, 

den wir nicht aus eigener Kraft  

heraufbeschwören, 

nicht nach unseren  

eigenen Vorstellungen gestalten, 

nicht unserem Willen beugen können. 

Das ist der Segen, 

der entsteht, 

wenn wir unsere Einsamkeit  

hinter uns lassen, 

wenn wir uns versammeln, 

wenn wir uns einander zuwenden. 

Das ist der Segen, 

der in uns aufflammt, 

wenn wir die Worte aussprechen, 

die unseren Ohren fremd sind, 

wenn wir endlich  

ins Chaos hineinhören, 

wenn wir endlich gemeinsam atmen. 

Amen 

 

Aus https://www.ekhn.de/themen/

pfingsten 

 

R`id ^m`\ojm nkdmdopn 
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Pfingsten 2025: ¥Experiment´ Vigilfeier 

Gjhh* O^c×ka`m D`dgdb`m C`dno 

Letztes Jahr haben wir uns erstmals in 

einer Vigilfeier in St. Wendelin mit Ge-

beten, Impulsen & Liedern auf die Su-

che nach den sieben Gaben des heiligen 

Geistes gemacht. Am Samstag vor 

Pfingsten haben sich sieben verschiede-

ne Gruppen und Personen näher mit 

den unterschiedlichen Gaben auseinan-

dergesetzt und für alle Teilnehmer be-

leuchtet.  

Je nach Persönlichkeit und Sichtweise 

wurden die Geistesgaben in unterschied-

lichsten Betrachtungsweisen vorgestellt: 

Die Weisheit und die Frömmigkeit, die 

Stärke, die Einsicht und der Rat, die 

Gottesfurcht und die Erkenntnis. Span-

nend war dabei 

bereits die Vor-

bereitung auf 

das jeweilige 

Thema. Was 

verstehe ich 

selbst unter der 

genannten Ga-

be? Wie kann 

ich das vermit-

teln? Wie kann 

ich auf den ersten Blick so sperrige Ga-

ben wie z. B. die Frömmigkeit erklären 

und auf mein (Alltags-)Leben übertra-

gen? 

Bei der Erkenntnis schließlich wurde 

die Vermittlung ganz praktisch umge-

setzt: Mit den Texten zu den Emmaus-

jüngern bekam jeder Besucher ein paar 

Samenkörnchen in die Hand, zusammen 

mit der Bitte, sie zunąchst ¥blind´ zu 

untersuchen. Wie fühlen sie sich an? 

Geräusch, Geruch, Geschmack? 

Schließlich die gemeinsame Erkenntnis: 

es waren Kressesamen. Dazu die Infor-

mationen, wozu diese winzigen Samen 

für uns und unsere Gesundheit imstan-

de sind. 

Was geschieht nun mit der Erkenntnis?  

Die Jünger haben Jesus erkannt.  

¥Sofort standen sie auf und kehrten 

nach Jerusalem zurück. Sie fanden die 

anderen Jünger versammelt. Diese sag-

ten: Der Herr ist wirklich auferstanden 

und ist dem Simon erschienen. 

Da erzählten sie voller Freude, was sie 

erlebt und wie sie Jesus erkannten, als 

er das Brot brach.´ 

Aus ihrer Erkenntnis erwächst 

alles weitere: Der Glaube an das, 

was Jesus ihnen vorhergesagt 

Fotos aus der Vigilfeier 2025  

von Annette Reus 



 

12  |  

 

In der Vorbereitung auf dieses Heft 

und das Pfingstfest kamen mir Textteile 

in den Kopf, die mich schon oft beglei-

tet haben, wenn es um den Hl. Geist 

geht: ¥Dein Geist bewegt die Herzen, 

wenn Gegner sich die Hände reichen, 

wenn Feinde wieder miteinander spre-

chen¦´   

Es sind Teile aus dem ¥Hochgebet der 

Versöhnunǵ  · ein Gebet, das der Kern 

jeder Eucharistie ist und die Wandlung 

umrahmt. Es stellt mit verschiedenen 

thematischen Schwerpunkten die Wand-

lungsworte in den Rahmen der Heilsge-

schichte Israels in der Vergangenheit bis 

in die Zukunft Gottes mit uns Men-

schen. Und es nimmt unser Leben hier 

und jetzt ganz konkret mit hinein:   

Denn inmitten einer Menschheit, 

die gespalten und zerrissen ist ¦ 

Wie schrecklich wahr - sicher haben 

Sie auch Bilder im Kopf, aus der Ukrai-

ne, dem Nahen Osten, Paląstina¦  · 

Menschen, die sich bekämpfen, Hinter-

halte suchen, Gegner, die sich auflauern 

· Hass, Gewalt und Tod. 

 Oder auch Erlebnisse aus unserer 

eigenen Umgebung · Streit mit dem 

Nachbarn, bittere Konkurrenz in der 

Arbeit, böse Worte unter Freunden.   

Denn inmitten einer Menschheit, 

die gespalten und zerrissen ist ¦ 

¦erfahren wir, dass du Bereitschaft 

zur Versöhnung schenkst. 

Bereitschaft zur Versöhnung · das 

bräuchte es · im Großen und Kleinen. 

Vom Geist der Versöhnung  

hat. Die weitere Gemeinschaft der Jün-

ger und damit der Beginn des Christen-

tums. Letztlich das, was uns hier ver-

sammelt hat und uns trägt. 

Und wir? Wir haben gemeinsam die 

Krümel in der Hand als Samen erkannt. 

Als eine leckere, gesunde Aussicht auf 

die Zukunft. Weil wir uns darauf einge-

lassen haben, das, was uns gegeben 

wurde, zu erforschen und nicht gleich 

als ¥Krĝmel´ abzutun.  

Man muss nicht extra erwähnen, dass 

dies für alle Gaben des heiligen Geistes 

gilt: Sie sind ein Geschenk, das uns stüt-

zen, stärken und begleiten soll. Auch 

und gerade im Alltag. 

Annette Reus 

 

Gebet zur Erkenntnis  

Heiliger Geist, 

öffne meine Augen, 

damit ich in jedem Menschen 

die göttliche Würde erkenne. 

Hilf mir, Mann und Frau gleichermaßen 

als Ebenbild Gottes zu achten. 

Lass mir stets bewusst sein,  

dass mein Umgang mit anderen 

meine Beziehung zu Dir widerspiegelt. 

Leite mich zu Respekt und Liebe 

in jeder Begegnung. 

Amen. 

(aus der Renovabis Pfingstnovene) 

R`id ^m`\ojm nkdmdopn 

Sa. 23.05.2026, 18.30 Uhr, 

Vigilfeier in St. Anna Sulzbach 
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Und wenn wir diese Formulierung ge-

nauer anschauen, fällt auf, dass sie aber 

nicht als Wunsch formuliert ist, sondern 

als Aussage · es ist eine Erfahrung, die 

beschrieben wird · also eine Realität!  

Im nächsten Absatz wird es sogar noch 

etwas konkreter: 

Dein Geist bewegt die Herzen,  

wenn Feinde wieder miteinander spre-

chen, Gegner sich die Hände reichen, 

und Völker einen Weg zueinander 

suchen. 

Mächtige Worte · starke Bilder · 

Hände, die die Faust öffnen zur Versöh-

nung, Völker, die sich aufeinander zu-

bewegen · durch Gespräche, Verhand-

lungen · Hoffnungsbilder, hier als Tat-

sache beschrieben. 

Dein Werk ist es, wenn 

der Wille zum Frieden  

den Streit beendet, 

Verzeihung den Hass überwindet 

und Rache der Vergebung weicht. 

Unsere Wünsche und Sehnsüchte · 

als Fakt beschrieben. Und damit bleiben 

Verzeihung und Vergebung nicht ent-

fernte Hoffnungen, son-

dern sie werden greifbar, 

machbar. Es ist die Auf-

forderung an uns, unse-

ren Teil zu dieser Frie-

densvorstellung dazu zu 

tun: Offen zu sein, be-

reit, unsere eigenen 

Schatten und Begrenzun-

gen zu überwinden, auf-

einander zuzugehen, das 

große Ganze im Blick zu 

haben. Und in diesem 

Handeln haben wir dann 

die Zusage Gottes, dass 

er uns Kraft und Geist und Kreativität 

schenken wird und Gutes entstehen 

kann.          

Ursula Seidl-Bergmann 

 

 

Wir danken Dir, Gott, allmächtiger Vater, 

und preisen Dich für Dein Wirken  

in dieser Welt 

durch unseren Herrn Jesus Christus: 

Denn inmitten einer Menschheit, 

die gespalten und zerrissen ist,  

erfahren wir, 

dass Du Bereitschaft  

zur Versöhnung schenkst. 

Dein Geist bewegt die Herzen, wenn  

Feinde wieder miteinander sprechen, 

Gegner sich die Hände reichen 

und Völker einen Weg  

zueinander suchen. 

Dein Werk ist es, wenn 

der Wille zum Frieden den Streit beendet, 

Verzeihung den Hass überwindet 

und Rache der Vergebung weicht. 

Aus dem Hochgebet der Versöhnung 

 

Bild: factum.adp - In: Pfarrbriefservice.de  
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Liebe, Frieden, Glück und Gesundheit für die kommende Zeit, 

wünscht Ihnen das Novita Seniorenzentrum Sulzbach! 
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http://www.novita-seniorenzentrum.de


 

 | 15  

 

Entscheidungen ·  

die Unterscheidung der Geister  

Kurz nach dem Treffen unseres Re-

daktionsteams durfte ich eine Veranstal-

tung von Andrea Schwarz in Miltenberg 

besuchen. Wie so oft hat sie mich sehr 

inspiriert · besonders im Blick auf das 

¥geistvolle´ Fest Pfingsten. Es ging um 

Entscheidungen und darum, wie wir sie 

¥im guten Geist´ treffen kėnnen. 

Zunächst ganz formal: Ent-Scheidung 

bedeutet wörtlich ein Scheiden, ein 

Trennen · etwas wegnehmen, eine Un-

entschiedenheit beenden und in die eine 

oder andere Richtung gehen. Genau 

dieses aktive Beenden des Dazwischen 

macht Entscheidungen oft so schwierig: 

In welche Richtung soll es für mich ge-

hen? 

Unsere hąufige Reaktion: ¥Ich kann 

mich nicht entscheiden´, ¥Ich lasse mir 

alle Entscheidungen offen.´ Das klingt 

zunächst positiv: Ich bin nicht festgelegt, 

bleibe flexibel und offen. Bei näherem 

Hinsehen jedoch merke ich, dass mich 

eine derartige Unentschiedenheit vor 

allem Energie kostet: Meine Kräfte blei-

ben gebunden, ich bleibe passiv, hänge 

gedanklich hartnäckig an meiner Unent-

schlossenheit fest. 

Ein Spruch von Paul Roth bringt das 

Dilemma auf den Punkt: ¥Du kannst Dir 

nicht ein Leben lang alle Türen offenhal-

ten, um keine Chance zu verpassen. 

Auch wer durch keine Türe geht und 

keinen Schritt nach vorne tut, dem fal-

len Jahr für Jahr die Türen eine nach 

der anderen zu. Wer selber leben will, 

der muss entscheiden: Ja oder Nein · 

im GroĀen und im Kleinen.´ 

Wenn ich dann endlich mein Ja zu 

einer Möglichkeit gegeben habe, weiß 

ich im gleichen Moment, dass ich Nein 

zu einem anderen Weg gesagt habe · 

eine Tür ist zugefallen. Das kann 

schmerzhaft sein, hoffentlich öfter er-

leichternd. Mut braucht es in jedem 

Fall. Aber wie auch immer: Ich werde 

wieder handlungsfähig. Ich habe nun ein 

Ziel, im Idealfall auch Motivation und 

Energie. 

Ignatius von Loyola schlägt eine Me-

thode vor, um Fehlentscheidungen mög-

lichst zu vermeiden: die ¥Probeentschei-

dung´. Einen Tag lang denke ich be-

wusst nur an die eine Option und spüre 

hin, wie es mir damit geht · was ich 

empfinde. Am nächsten Tag tue ich 

dasselbe mit der anderen Möglichkeit. 

Was fühlte sich stimmiger an? Wo war 

ich insgeheim erleichtert, die Wahl nicht 

Bild von Micha auf Pixabay  
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getroffen zu haben? Wo war ich traurig 

oder enttäuscht? Auf diese Weise werde 

ich aufmerksam für alle drei Ebenen, die 

bei jeder Entscheidung in mir anklingen 

· bewusst oder unbewusst: 

¶ Die Ebene des Verstandes: Ich ent-

scheide mit dem Kopf, nutze Denk-

vermögen, Erfahrung und Logik. 

Was spricht wofür, was dagegen? 

¶ Die Ebene des ¥Bauchgefĝhls´: Intui-

tion, Impuls, Spontaneität · oft als 

erste Reaktion. 

¶ Die Ebene des Herzens: Mein Ge-

fühl. Wie fühlt sich die (probeweise) 

Entscheidung an? Überwiegen Freu-

de, innere Ruhe · oder Enttäu-

schung und Trauer? 

Die Gewichtung dieser drei Ebenen ist 

bei jedem Menschen unterschiedlich · 

vielleicht bin ich eher der ¥Kopf-

mensch´ oder entscheide hąufig ¥aus 

dem Bauch heraus´. Fĝr eine tragfąhige 

Entscheidung braucht es letztlich alle 

drei · manchmal zeigt sich das erst im 

Nachhinein. 

Hilfreich finde ich eine Art Kurzfor-

mel fĝr gute Entscheidungen: ¥Wenn 

Du vor einer Entscheidung stehst, wähle 

das, was Dich innerlich lebendiger 

macht, was mehr aus Dir herausholt, 

was Dich mehr herausfordert · im gu-

ten Sinne.´ 

Aus dem Glauben heraus erhält dieser 

Satz noch mehr Tiefe: Gott, der ein 

gelingendes Leben für uns will und uns 

Zeichen seiner Nähe und Hilfe schenkt, 

lässt sich in dieser Spur der Lebendigkeit 

entdecken · in dem, was mich innerlich 

lebendig macht und meine Fähigkeiten 

zur Entfaltung bringt. All das dürfen wir 

als zarte Hinweise deuten, dass Gott uns 

unbemerkt unterstützen will, richtig zu 

wąhlen. Er will uns helfen, ¥die Geister 

dieser verschiedenen Möglichkeiten zu 

unterscheiden´. In diesem Sinn spricht 

auch das Buch Deuteronomium: ¥Leben 

und Tod lege ich dir vor · du aber wäh-

le das Leben.´ (Dtn 30,19f) Was ist 

belebend · und was fühlt sich auf länge-

re Sicht leblos oder lähmend an? 

Vielleicht helfen ein paar Leitfragen, 

dem konkreter auf die Spur zu kom-

men: 

¶ Habe ich gute, auch moralisch gute 

Motive und ein klares, sinnvolles 

Ziel? 

¶ Vertraue ich darauf, Zeit und Kraft 

für die Umsetzung zu haben? 

¶ Fügt sich die Entscheidung stimmig 

in mein größeres Lebensziel sowie in 

meine bestehenden Aufgaben und 

Pflichten ein? 

¶ Spüre ich beim Gedanken an das 

Vorhaben ein echtes, gutes Gefühl · 

innere Ruhe, leise Freude (nicht 

zwingend ¥SpaĀ´)? Ignatius nennt 

dies ¥inneren Trost´. 

¶ Werden durch mein Vorhaben Mut, 

Glaube und Vertrauen geweckt oder 

herausgefordert? 

¶ Dient meine Entscheidung der Liebe 

· im weitesten Sinn? 

¶ Kann ich mich jetzt überhaupt ent-

scheiden · oder bin ich aktuell zu 

gehetzt oder emotional zu belastet? 

Dann kann auch der bewusste Ent-

schluss, jetzt noch nicht zu entschei-

den, eine hilfreiche Entscheidung 

sein, die innerlich Luft verschafft. 

 

R`id ^m`\ojm nkdmdopn 
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Sind Ihnen beim Lesen vielleicht eige-

ne Beispiele für Entscheidungen einge-

fallen · bereits getroffene oder noch 

offene? Hoffentlich viele gute! All unse-

re Entscheidungen sind Bausteine unse-

res ganz persönlichen Lebensweges, der 

erst entsteht, indem wir ihn gehen. 
 

Wir wünschen Ihnen Gottes guten 

Geist für alle Entscheidungen! 
 

Auf der Grundlage von Gedanken von  

Andrea Schwarz am 23.3.2026 im  

Montagsforum Miltenberg 

Ursula Seidl-Bergmann 

Es gibt einen Weg,  

den niemand geht,  

wenn Du ihn nicht gehst. 

Wege entstehen,  

indem wir sie gehen. 

Die vielen zugewachsenen,  

wartenden Wege,  

von ungelebtem Leben überwuchert. 

Es gibt einen Weg, den niemand geht,  

wenn Du ihn nicht gehst: 

Es gibt DEINEN Weg, 

einen Weg, der entsteht,  

wenn Du ihn gehst.´ 
 

Werner Sprenger   
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Firmkurs im Pastoralen Raum Elsenfeld                    

¥Glaubensnetz´        

Im Jahr 2019 entschieden wir in 

der AG Firmung, die sich aus Kol-

leg:innen des Pastoralteams zusam-

menfand, dass es für die Jugendlichen 

ein Gewinn sein könnte, sich künftig 

in höherem Alter auf die Firmung 

einzustimmen und vorzubereiten. Die 

Veränderungen und Beschränkungen, 

die daraufhin aufgrund der Pandemie 

auch unser Arbeiten und Planen be-

trafen, konnten wir damals nicht vo-

raussehen. 

So nahmen wir uns im Pastoralteam 

mehr Zeit, um die Vorbereitung der 

Jugendlichen auf neue "Beine" zu stel-

len und auch das Firmalter definitiv 

höher anzusetzen. Waren die Jugendli-

chen bis zu diesem Zeitpunkt in der 6. 

Klasse ihrer jeweiligen Schulart im 

Schnitt 12 Jahre alt, so sind unsere Ju-

gendlichen, die sich anmelden können, 

nun mittlerweile 13/14 Jahre alt.  

Seit September 2021 bereiten sich 

die Jugendlichen des Pastoralen Raumes 

Elsenfeld im Konzept des "Glaubens-

netzes" auf ihre Firmung vor. 

Wir beginnen die Kurse immer mit 

dem Firmstart gemeinsam im Herbst 

und dieser Start ist erstmal ein Kennen-

lernen. Wir erläutern den Firmlingen 

das Konzept und was es besonders 

macht. Die Anmeldung für den Firm-

kurs erfolgt erst danach. Alle Firmlinge 

gehen dann den je eigenen Weg · alles 

auf LOS:) 

Nach dem Start gibt es Infoveranstal-

tungen für die Eltern und ein Firmlings-

Pate-Treffen. Die Pat:innen nehmen im 

neuen Konzept eine deutlich gewichti-

gere Rolle ein als bisher. Sie werden viel 

mehr als in den Kursen zuvor zum en-

gen Wegbegleiter, der den Weg treu 

und verbindlich begleitet und die Ju-

gendlichen in der Vielfalt der Vorberei-

tung bestärkt und stützt. 

Ab Ende November/Anfang Dezem-

ber heißt es für die Firmlinge: Entschei-

de Dich! Nun muss die Anmeldung fĝr 

den Kurs verbindlich erfolgen. 

Glaubensnetz heiĀt der Weg der 

Firmvorbereitung. Glaubensnetz des-

halb, weil in vier unterschiedlichen Be-

reichen der Kurs Knotenpunkte und 

Fäden knüpft, die alle Firmlinge im Kurs 

für sich selbst auswählen können. 

Knotenpunkte und Fäden - Pflichtveran-

staltungen und Wahlelemente 

Weil jeder verschieden ist, gibt es ver-

schiedene Möglichkeiten auf dem Weg 

der Firmvorbereitung: 

¶ Einige für alle verbindliche Elemente 

(Knotenpunkte im Netz) und  

congerdesign / cc0 · gemeinfrei  

Quelle: pixabay.com.14.06.2017  
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¶ viele frei wählbare Elemente (Fäden, 

mit denen ich mich verknüpfen 

kann). 

Zu den verbindlichen Elementen zählen 

¶ Auftakttreffen der Firmlinge - Firm-

start 

¶ Treffen der Firmlinge mit ihren 

Pat:innen - Tauferneuerung 

¶ besondere Gottesdienste - Stay and 

Pray 

¶ das Reflexionsgespräch vor der Fir-

mung 

Wahlelemente suchen sich die Jugendli-

chen frei aus den vier Bereichen aus, 

die an die Grunddienste der Kirche 

angelehnt sind: 

¶ Steh zu Deinem Glauben! - Martyrie 

z.B. Gesprächsabend, Lust auf Kunst 

- dem Glauben anders auf die Spur 

kommen, dem Geist auf der Spur - 

Geocaching, Kloster, wie geht das 

heute?¦ 

¶ Tu etwas Gutes! - Diakonie 

z.B. Junge Leute und die Bücher! - 

Kennenlernen der Bücherei, Welt-

Laden, Sternsingeraktion, Leben im 

Sterben - Hospizarbeit im Landkreis, 

Sozialkreis... 

¶ Feiere Deinen Gott! -  Liturgie 

z.B. Tauferneuerung mit dem Paten, 

Vollmond, Jugend- und Familien-

kreuzweg, Kinderkirche kennenler-

nen - wie die Kleinsten feiern, Ju-

gendgottesdienste im Pastoralen 

Raum, Heilig Geist Gottesdienst¦. 

¶ Gemeinschaft tut gut - Koinonia 

z.B. Pilgern auf dem Jakobsweg, 

Vernetzt - Wochenende im Jugend-

haus St. Kilian, Würzburg, die Bi-

schofsstadt kennenlernen, Teamwork 

und Vertrauen - Klettern im LSH 

Hobbach, Andere Religionen - unse-

re Wurzeln in Aschaffenburg - das 

Judentum... 

Wir sind sehr dankbar, dass sich über 

die Jahre hinweg viele Menschen fan-

den, die unsere Netzwerkpartner:innen 

wurden. Im Laufe der Zeit erweiterten 

viele Menschen und Institutionen das 

Glaubensnetz, sodass eine noch größere 

Vielfalt für die Jugendlichen entstehen 

konnte sich zu orientieren, neue Berei-

che kennenzulernen, hinter Türen zu 

blicken, die uns sonst verschlossen blie-

ben, und Menschen zu begegnen, die 

mit uns, als Kirche, in Verbindung ste-

hen. Uns freut es sehr, dass fast alle 

Netzwerkpartner:innen sich immer wie-

der jedes Jahr für unsere Jugendlichen 

einbringen und ihre Zeit zur Verfügung 

stellen. 

Am Ende der verschiedenen Firmwe-

ge führen wir mit jedem Firmling ein 

Reflexionsgespräch über die zurücklie-

gende Zeit. Hier geht es nicht um Kon-

trolle oder abzuprüfen, wer sich wie 

intensiv eingebracht und die Elemente 

wahrgenommen hat. Uns geht es viel-

mehr um eine Einschätzung der Jugend-

lichen, was ihnen gefallen hat, was sie 

gestärkt hat, wie die Wege mit Pate/ 

Patin waren, was ihnen schwer fiel. 

So können auch wir lernen, den Vor-

bereitungsweg neu zu justieren, Elemen-

te zu verändern oder auf die Bedürfnis-

se der Jugendlichen mehr einzugehen. 

Besonders wertvoll werden die Reflexi-

onsgespräche, wenn Eltern oder 

Pat:innen ihre Anliegen, Beobachtungen 

und Erfahrungen des Weges dazulegen. 

Gjhh* O^c×ka`m D`dgdb`m C`dno 
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Abschließend kann ich für alle Betei-

ligten der Firmkatechse sagen, dass die 

Veränderung vor einigen Jahren sich als 

sehr segensreich erwiesen hat. Die Ju-

gendlichen gehen ihren je eigenen Weg 

der Vorbereitung und können nach 

ihren Interessen und Neigungen sich 

einbringen und Erfahrungen sammeln. 

Ich könnte sagen, dass sicherlich auch 

Mut auf dem Weg belohnt wird, sich an 

Neues zu wagen, es zu entdecken und 

sich einzulassen auf die Vorbereitung. 

Mit den guten Erfahrungen des ver-

gangenen Jahres sind wir wieder in Vor-

freude auf dem Weg und freuen uns auf 

alle Begegnungen mit unseren Firmbe-

werber:innen, ihren Pat:innen und Fa-

milien. 

Am Montag, den 22. Juni, feiern wir 

in Elsenfeld und Sulzbach mit Weihbi-

schof Paul Reder die Firmfeiern unserer 

90 Jugendlichen. 

Ich freue mich, wenn Sie/Ihr unsere 

Jugendlichen im Gebet begleiten/

begleitet. 

Für das Seelsorgeteam, 

Claudia Kloos, Gemeindereferentin 

Firmung mit Weihbischof Paul Reder in 2024 in Sulzbach (Fotos: Claudia Kloos) 
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Franzºsisches Lied zu Pfingsten zum Reinhºren und Mitsingen: 

Viens Esprit de Saintet®  

Abrufbar per QR-Code: 

(Bei technischen Problemen bitte E-Mail an  
christian@pfennig.fr) 

Hier die ¦bersetzung: 
Viens Esprit de Saintet® Komm, Heiliger Geist 

 

Viens, Esprit de Saintet®, Komm, Geist der Heiligkeit 
Viens, Esprit de V®rit® Komm, Geist der Wahrheit 
Viens, Esprit de feu Komm, Geist des Feuers 
Viens, Esprit de Dieu Komm, Geist Gottes 
 

Tu r®pands sur nos plaies ta douceur et ta paix. 
Tu r®pands ta clart® sur nos nuits de p®ch®. 
Du breitest Sanftmut und Frieden ¿ber unseren Wunden aus.  
Du sendest Licht in die Nªchte unserer Entfernung von dir. 
 

Tu d®livres nos cïurs de la crainte et du mal. 
Tu ach¯ves en nos cïurs le myst¯re pascal. 
Du befreist unsere Herzen von Furcht und vom Bºsem. 
Du vollendest in unseren Herzen das Ostergeheimnis. 
 

Tu habilles nos cïurs du manteau de lõAmour. 
Tu rev°ts de splendeur qui se donne dõamour. 
Du kleidest unsere Herzen mit dem Mantel der Liebe. 
Du umh¿llst mit Glanz den, der sich aus Liebe gibt. 
 

Tu r®v¯les aux petits les myst¯res de Dieu. 
Tu embrases leurs vies pour quõelles soient un grand feu. 
Du enth¿llst den Kleinsten die Geheimnisse Gottes  
Du entz¿ndest ihr Leben, dass es Feuer wird. 
 

Tu offres le pardon pour renaitre ¨ la Vie. 
Tu sanctifies les dons de nos Eucharisties. 
Du schenkst Vergebung, damit wir wieder zum Leben erwachen. 
Du heiligst die Gaben unserer Eucharistiefeiern. 

Anne-Laure Pfennig 
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